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Deutschland . Mannheim ( die Anwesenheit des Großherzogs ) . Dur¬
lach ( Fruchtprcise ) . Von der untern Murg ( der Postoerkehr ) . Vom
vbern Neckar ( eine Adresse aus Stuttgart ) . München ( das Winterbicr ) .
Speyer ( Verordnung in Betreff des Handels mit Lebensmitteln ) . Mainz
( G . Metternich ) . Aus Nassau ( über das preußische Strafgesetz ) .
Hannover ( Geh . Hofrath Wcdccke) . Von der Spree ( die Grundlagen
der Zivilisation ) . Lindenau ( zunehmende Unsicherheit des Eigcnthums ) .
Koblenz ( Treibeis im Rhein ; Fortschritt zum Pferdefleisch ) .

Schwei ) . Zürich ( die Eidgenössische Zeitung ; Widerruf ) .
Italien . Neapel ( Acnderungcn im Ministerium ) . Parma ( Tod der

Herzogin ) .
^ ankrcich . Paris ( der bevorstehende Landtag ; Lord Normanby ;

der ehemalige König von Westphalcn ; deutsche Auswanderer ans einem
amerikanischen Schiffe verunglückt ; die Nachrichten ans Griechenland ) .

Großbritannien . London ( Parlamcntsvcrhandlung in Betreff der
Israeliten ; die Times über die Schweiz ; ein Unglücksfall ) .

Amerika . Neu - Aork ( Zustände in Meriko ; Heinrich Clap fällt in
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Zur Statistik von Baden .
Mit Recht nennt man Baden während des Sommers eine

Weltstadt : es ist ein Vereinigungspunkt , welchem im vollen
Sinne des Worts aus allen Theilen der Welt Gäste Zuströ¬
men . Ein sehr anschauliches Bild davon gewährt eine ins
Einzelne gehende Uebersicht, die wir auö zuverlässiger Quelle
mittheilen können , und die sich auf die Zeit vom April bis
Oktober 1847 ( Beides einschließlich) erstreckt. Es ist fol -
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Fürstliche Personen und
87 24 83 122 52 424Gefolge . — 50

Inländer . 297 778 1014 1746 >436 761 390 6429
Deutsche . 213 891 1053 1862 1851 1193 476 7519
Franzose ,i . 88 68U 1353 2432 2768jI4 >0 374 9114
Enqländcr . tir l!'H UÄM 1122 220 5062

36 88 188 261 223 185 00 1009
Schwede » . — 2 7 28 47 20 0 113
Dänen . 1 7 (Z 46 28 16 2 109
Holländer .
Belgier .
Schweizer .

8 30 92 2 ) 4 240 92 2s 754
1 8 72 128 142 80 14 445

43 74 142 218 228 139 43 887
Italiener . 3 29 37 107 69 34 13 292
Spanier . — — 16 16 17 22 1 72

Portugiesen . — — 2 4 — — 3
Ungarn .
Böhmen .

2 5 20 13 21 10 2 73
1 23 — 9 19 1 4 60

Polen . 2 7 II 22 67 50 15 174
Hyoldauer . — — 1 7 2 12 — 22
Griechen . — — — — 2 2 — 4
Amerikaner . 5 7 65 87 131 90 i 392
Aus Wcftindien . . . . — — — — 6 — — 8

„ Ostindien . — i 4 2 5 — - 12
1„ China . — i — — — —

„ Van - Diem .- Land — — — 2 — — —

Im Freibad . — — — — — — — 213

Winterliste . — — —

Hau ptsnm me :
232

33078

Zu näherer Erläuterung ist noch b -izufügen , daß die
fürstlichen Personen mit ihrem Gefolge bei den betreffenden
Nationen mit eingerechnet sind ; nur die sogenannte „Win¬
terliste "

, solche Gäste in sich schließend , welche schon den
Winter in Baden zubrachten und so in die „Saison " über¬
gingen , ist nicht nach Berschiedenheit der Nationen abgetheilt
und folglich in den Ziffern für jede einzelne derselben nicht
mitbegriffen . Der im Mai aufgeführte Chinese war aus
Canton . Unter den 9114 Franzosen befanden sich 2126
Pariser . Die Gesammtzahl der Deutschen betrug 13,989 .

Die bayrische Prestverordnung .
Fast gleichzeitig kommen uns von verschiedenen Seiten

zwei Blätter zu , welche übereinstimmend die Ansicht aus¬
sprechen , daß eine Einrichtung , die noch die Nothwendigkeit
übrig läßt , Alles der Zensur vorzulegen , eigentlich auch
für dlos innere Angelegenheiten keine Preßfreiheit gewähre .
Das erste dieser Blätter ist der Nürnberger Korrespondent ,
dessen Ausspruch also eine Stimme aus Bayern selbst ist ; das
andere ist die Freiburger Zeitung . In der Wahl zwischen
beiden , ziehen wir es vor , den letzteren Artikel wiederzu¬
geben , weil er , im Uebrigen mit jenem zusammentreffend , die
Hauptpunkte bündiger zusammenfaßt :

Der badischen Thronrede vom 9 . Dezember ist die bayri¬
sche Verordnung vom 16 . Dezember gefolgt , „deren freudi¬
gen Eindruck man nicht erst zu schildern braucht "

, und welche,
wie sie wenigstens selbst sagt , die Preßfreiheit in inneren
Landesangelegenheiten gewähren soll . Es ist dies eine Art
Preßfreiheit , wie die , von welcher Figaro behauptet , daß
er sie auch besitze , wenn er sagt : „Vorausgesetzt , daß ich
weder vom Staate , noch von der Kirche , noch von der Po¬
litik , noch von der Religion , noch von Leuten in Amt und

Würden , noch von Ständen oder Personen , die sich einer
besyndern Gunst erfreuen , noch von der Oper und dem
Theater und einigen andern Dingen spreche , kann ich , doch
immerhin unter der Leitung eines Zensors , Alles drucken
lassen , was mir gefällt .

"
So viele Ausnahmen macht nun zwar die bayrische Ver¬

ordnung nicht , sie macht nur deren drei ; es sollen nämlich
der Zensur künftig nur noch unterworfen seyn : die Gegen¬
stände der äußern Politik , die Artikel, welche ein Verbrechen
oder Vergehen enthalten , und die Angriffe auf die Ehre von
Privatpersonen . Da nun aber der Zensor nicht wissen kann,
wo Gegenstände äußerer Politik besprochen werden , oder
welche Artikel etwa ein Verbrechen , ein Vergehen oder eine
Injurie enthalten , so muß er eben , wie bisher , die ganze
Druckschrift zensiren . Mit nichten , wendet man ein , er
wird künftighin die ganze Druckschrift nur lesen , und danu
blos Das streichen , was unter die Ausnahmen fällt , und
was - zensurwidrig ist . Darin besteht aber gerade all -
wärts die Aufgabe der Zensur . Der bayrische Zensor wird
daher auch vom 1 . Januar 1848 anAlles streichenmüssen, was
er bis jetzt streichen mußte , und Alles streichen können, was
er bis jetzt streichen konnte . Auch seither wird wohl seine
Instruktion , mag sie auch umfangreicher und mehr ins Ein¬
zelne gehend gewesen seyn , im Wesentlichen nicht anders
gelautet haben , und da »hm allein das Urtheil darüber zu¬
stehl , ob ein Artikel zu denen gehört , welchen er die Druck -
erlaubniß untersagen soll , so wird er nothwendig streichen,
was ihm ein Vergehen scheint . Unter diese Rubrik läßt sich
aber alles Mißliebige dringen , und wenn z . B . der Zensor
in einem scharfen , wenn auch noch so gegründeten Tadel von
Regiernngshandlungen das Vergehen der Anreizung zum
Hasse gegen die Negierung oder gar der Majeftätsbeleidi -
gung sieht , so wird sich der Verfasser ganz umsonst darüber
gefreut haben , daß „auf Artikel über innere Landesange¬
legenheiten von Anwendung der Zensur Umgang zu neh¬
men ist .

"
Die Verordnung besagt mithin : Tie Zensur bleibt auch

fernerhin in allen Stücken beibehalten ; für die Gegenstände
der äußern Politik hat es bei der seitherigen Instruktion sein
Bewenden , für innere Angelegenheiten wird sie aber so ge¬
faßt , daß der Zensor den Artikeln , die ein Verbrechen oder
ein Vergehen , oder eine Chrenkränkung von Privatpersonen
enthalten , die Truckerlaubniß zu verweigern hat .

So viel ist gewiß , daß Bayern wegen Ausübung dieser
„ Kronbefugniß " mit dem Bundestage nicht in Konflikt ge-
rathen wird . Ucbrigens ist nicht zu verkennen , daß die
fragliche Verordnung dennoch ein erfreuliches Ereigniß und
ein wahrer Fortschritt ist ; dieser besteht darin , daß tue In¬
struktion für die Zensoren auf rechtlichenGrundlagen beruht ,
daß sie öffentlich bekannt gemacht ist , und daß wtllkührliche
Instruktionen bei besondern Anlässen ausgeschlossen seyn
sollen .

Jahn und die kurhessische Post /
Das Abenteuer Jahns mit der kur-hessischen Post hat sich

auf eine sehr einfache Lösung zurückgekehrt : cs war , wie
bereits früher angcdeutet wurde , lediglich eine Portofrage .
Den so zu sagen offiziellen Schluß der Angelegenheit bilden
als Aktenstücke nachstehende zwei Schreiben , 1 ) de.s Ober -
postamts von Kassel an Jahn , und 2) die Antwort des
Letzteren :

I ) Dem von Ew . Wohlgcboren zum Gegenstand einer öffentliche » Rüge
gemachten Ersuchen der hiesigen Briefpost - Erxcdition poi » 20 . v . M . ,
welches dem an demselben Tage dahier zur Post gegebenen frankirtc »
Brief an Ew . Wohlg . beigefügt war , liegt folgendes Sachvcrhäitniß
zum Grunde .

Der Postbeamte , welcher de» fraglichen Brief am Schaltcrftnster an¬
genommen , hat die nähere Bezeichnung des Bestimmungsortes über¬
sehen und in tavclnswerthcr , auch bereits gehörig bestrafter Zerstreuung
von dem Aufgeber statt Sgr . das für einen Brief von gleicher
Schwere nach Frciburg im Brcisgau zu bezahlende , 17^ Sgr . betra¬
gende Porto erhoben . Vor der Abspcdition des Briefes ward der Jrr -
thum wahrgcnoinmen . Ter Aufgeber aber , welcher den zu viel erhobe¬
nen Portobctrag zurück zu empfangen hatte , war nicht bekannt , wcßhalb
der Spcritionsbcamte bestehender Vorschrift gemäß Ew . Wohlgcb . als
ren Adressaten ersuchte , unter Rückgabe des Umschlags den Aufgeber
anher namhaft zu mache ».

Der Grund des Ersuchens wurde im iZcschäftsdrangc anzugcben un¬
terlassen , würde Ew . W ^ hlg . aber durch eine Wiederholung des Ersu¬
chens bereits bekannt geworren seyn , wenn nicht der Aufgeber schon am
21 . v . M wegen der Nichtigkeit der bei rem fraglichen Briefe angewen -
dcten Portotare Nachfrage gehalten , und bei dieser Gelegenheit den zu
viel bezahlten Betrag zurückempfangcn hätte . Bei dieser Rückerstattung
ist dem Aufgeber gleichzeitig bemerkt worden , daß wegen seiner Erinitt -
lnng bereits Schritte geschehen sepen . Die Ansicht der den unrichtigen
Portoansatz enthaltenden Adresse des Briefs , so wie der Aufgeber , muß
Ew . Wohlg . das vorstehend Gesagte bestätigen .

Da hiernach dem fraglichen Ersuchen der hiessgcn Bricfpost - Erpcdition
nichts weniger als solche » ichtswürdige Motive , welche Ew . Wohlg .
zu unterstellen scheinen , zu Grunde , liegen , — die demselben um so weni¬
ger zu Grunde liegen konnten , als ein jeder kurhcsstsche Postbeamter die
durch den h . 33 der kurhesfischen Verfaffungsurkunde demselben zur be¬

sonder, , Pflicht gemachte Bewahrung des Briefgeheimnisses auch in der
That für eine heilige Pflicht erachtet , so muß man zuversichtlich erwarten ,
daß Ew . Wohlg . die in der öffentlichen Erklärung vom 23 . v . M . ange -
dcutetcn ehrverletzenden Unterstellungen eben so öffentlich unter Er¬
zählung des wahren Sachverhältnisses als grundlos bezeichnen werden ,
und sicht man darüber , daß und wie Ew . Wohlgcboren Solches gethan
haben , baldigster Antwort entgegen .

Kassel , 4 . Dezember >847 . Kurfürstl . Obcrpostamt .
Sczckorn .

2) Geheim — unheimlich . Die Zeiten sind nicht mehr , wo man eine
geheime Welt - und Negiernngskunst anstaunte , bewunderte , und als
heiliges Schicksal gruselud verehrte . Jetzt gilt Ocffentlichkcit , und sie ist
besser als Höflichkeit . Es bleibt daher ein großer Uebelstand bei der
Verwaltung , wenn diejenigen Anstalten , so recht eigentlich zum allge¬
meinen Besten , nicht zum blosen Sondcrwohl einst ins Leben gerufen
wurden , noch immer ein dunkles Dascp » führen und sich nach Satzungen
bewegen , die nur den Beamten als Wissenden bekannt sind.

Als Unterzeichneter durch seine Erklärung vom 23 . v . M . einen Vor¬
fall zur Kunde brachte , durfte er durchaus nicht an Fug und Recht dazu
zweifeln , da der fragliche Buefumschlag nicht den mindesten Aufschluß
gab . Das Postgeld war von Kassel bis Freiburg an der Unstrut nach
Gebühr erhoben und weder zu hoch noch zu niedrig « „ gesetzt. Kein
Vermerk gab eine Andeutung , kein : „reicht nicht , reicht nicht aus , oder
zu wenig erhoben, " bezeichnetc vorgefallcncs Versehen . Der in den
Umschlag lose gesteckte Zettel hatte keine Aufschrift , kein Bestimmungsort
war angegeben , und cs war auch nicht bezeichnet , wer ihn empfangen
sollte .

Ni» so mehr reicht cs mir zn ganz besondcrm Vergnügen , vorstehendes
Schreibe » bekannt werde » zu lasse» . Und hiermit wird die Sache nun
hoffentlich abgemacht und erledigt seyn , und die Postverwaltung der
wackern Kurhcffen dem § . 38 ihrer Verfaffungsurkunde gemäß gerecht¬
fertigt erscheinen .

Frciburg a . d . U . , 9 . Dez . 1847 . Friedr . Ludwig Jahn .

Deutschland .
Mannheim , 22 . Dez . In langer Zeit habe ich unsere

Stadt nicht so freudig bewegt gesehen , als während der
beiden Tage , welche Se . Kön . Hoh . der Großherzog in
unfern Mauern zubrachte . Es war eine ununterbrochene
Reihe festlicher Huldigungen . Man sah , die Stadt ergriff
einen willkommenen Anlaß , dem edlen Herrscher die Ge¬
fühle der Verehrung und Treue auszudrücken , und sie that
eö in einer Weise , welche einen imposanten Eindruck machte.

Es war gestern Nachmittag um 2 Uhr , als der erste Ka¬
nonenschuß die erwartete Ankunft am Bahnhofe kundgab .
Dort wurde Se . Kön . Hoh . von dem Gemeinderath und
kleinen Bürgerausschuß , so wie von der Handelskammer
und dem Vorstande der Schifferschaft empfangen , und sofort
unter Kanonendonner und dem Geläute aller Glocken durch
die festlich geschmückten Straßen nach dem Schlosse geleitet ,
wo die Vorstände der Staatsbehörden versammelt waren .
Dieser Zug glich einem Triumphzuge . Von allen Häusern
wehten und flatterten die fröhlichen badischen Farben , von
allen Seiten erscholl freudiger Zuruf , und die Stimmen der
versammelten Tausende schienen den Kanonendonner , wie
das Glockengeläute , übertäuben zu wollen.

Nicht minder herzlich war Abends der Empfang im Hof -
und Nationaltheater . Nach der Tafel im großherzoglichen
S -chlosse , zn welcher auch der Bürgermeister der Stadt , Hr .
Jolly , und der Präsident der Handelskammer , Hr . Lauer ,
gezogen wurden , folgte der Großherzog der Einladung des
Thealerkomitees in das dicht gefüllte Hans , wo „Prinz
Eugen " als Festoper gegeben ward . Als Se . Kön. Hoh . in
die fürstliche Loge eintrat , erhob sich ein Jnbel , der kaum
ein Ende fand , und den auch die nachfolgende Fefthymne
nicht zu überbieten vermochte . Nach Beendigung des Thea¬
ters hatte noch die Liedertafel die Ehre , einige auserlesene
Stücke im Schlosse vorzutragen .

Heute Vormittag ( Mittwoch ) empfing der Großherzog
bis 9 Uhr alle sich Meldende , und verwendete sodann die
kurze Zeitfrist zum Besuche der Gewerbsballe und der groß¬
artigen Etablissements der HH . Jörger , Hirschhorn , und
Artaria , besichtigte die Kettenbrücke und den Hafen , wo
dre Schiffe flaggten und salutirten ( sowohl auf unserer
Seite , als bei unfern Nachbarn in Lndwigshafen ) , nahm
das Naturalien - und das Antiquitätenkabinctt , so wie die
Bauten in dem abgebrannten Schloßflügel in Augenschein,
und widmete namentlich dem Plane der Verbindung des
Bahnhofs mit den beiden Häfen durch eine Eisenbahn leb¬
haftes Interesse . So schwand nur allzuschneil die Zeit
dahin . Um 2 Uhr Nachmittags sahen wir den gefeier¬
ten Herrscher scheiden ; — ein heiteres Bild von Mannheim
mit sich nehmend , wie wir uns schmeicheln , so wie bei der
Bevölkerung unserer Stadt die Erinnerung dieserTage eine
unverwelkliche seyn wird .

Durlach , 22 . Dez . ( Frnchtmarkt .) Vom vorigen
Markte blieben ausgestellt 83 Mltr . ; eingeführt wurden
155 Mltr . ; Summe des Vorraths : 238 . Hievon wurden
verkauft 221 Mltr . ; bleiben aufgestellt 17 Mltr . Durch¬
schnittspreis vom Malter : Weizen 14 fl. 24 kr . ; Kernen
13 fl . 18 kr . ; Gerste 8 fl . 6 kr . ; Haber 4 fl . 25 kr.



D Von der untern Murg , 23 . Dez . In einer früher »,
Nummer dieses Blattes wurden die Verkehrsverhältnisse
des Murgthals einer nähern Prüfung unterworfen , und
daran manche billige Wünsche geknüpft . Eine wesentliche
Forderung ist in unfern Tagen der beschleunigte Briefver -
kcbr, und jede Einrichtung , die denselben fördert , ist eine
willkommene Verbesserung . In dem gegenwärtigen Augen¬
blick bietet sich nun bei uns eine Gelegenheit , dem Postver¬
kehr eine nicht unwesentliche Verbesserung zu gewähren .

Zwischen Rastatt ( oder Muggensturm ) und Gernsbach
besteht eine Posterpedition zu Gaggenau , welche eben jetzt
durch den Tod des bisherigen Erpeditors erledigt und neu
zu vergeben ist . Es war wohl schon bisher auffallend , daß
seiner Zeit die Expedition nach Gaggenau , statt nach Nothen -
fels verlegt wurde . Letzterer Ort ist , abgesehen von der
ansehnlich größern Bevölkerung , der Sitz des Pfarramts
( Gaggenau ist ein Mal ) und der Bezirksforstei ; dazu
kommt noch eine bedeutende Gutsverwaltung , und endlich
das Bad zur Elisabethenquelle . Wollte man nun auch an¬
nehmen , daß die genannten amtlichen Stellen keinen aus¬
gedehnten Briefverkehr haben , so ist es doch immerhin selt¬
sam , daß die betreffenden Briefe erst durch Notheufels hin¬
durch nach Gaggenau gefahren , und dann wieder durch den
Briefboten zurück nach Rothenfels gebracht werden müssen.
Zum eigentlichen Beschwerdepunkt wird diese Einrichtung
aber während des Soinmers für die Badgäste in Nothen -
fels , welche ihre zu empfangenden Briefe nicht nur später
erhalten , sondern die eigenen Briefe wieder nach Gaggenau
senden müssen. Bei neu aufblühcnden Anstalten sollte man
aber jede Rücksicht nehmen , »reiche geeignet ist , den Besuch
angenehm und bequem zu machen . Wir haben uns öfter zu
überzeugen Gelegenheit gehabt , wie unangenehm es den
Fremden war , ihre Briefe in Folge der bisherigen Ein¬
richtung oft mehrere Stunden später zu erhalten , und somit
auch später beantworten zu können.

Man hält uns freilich die zwei bedeutenden Gewerke in
Gaggenau : die Glashütte und das Hammerwerk entgegen ,
welche auch eine Berücksichtigung erfordern . Allein erstere
liegt , obwohl zu Gaggenau gehörig , mindestens ebenso nahe
bei Rothenfels , und letzteres bleibt dann doch immer nur als
eine einzelne Anstalt zu betrachten , welche zwar viele Briefe
empfängt und absendet , dieselben aber jeweils durch einen
eigenen Diener besorgen läßt , während gerade in Rothen¬
feld viele Personen dieselbe Berücksichtigung in Anspruch
nehmen .

Eine nähere Erwägung aller dieser Verhältnisse muß
darum wohl für Rothenfels als den Hauptort entscheiden.

Vom ober » Neckar , 20 . Dez . ( Rottw . Anz .) Die
Stuttgarter Radikalen haben an die schweizerische Tag¬
satzung ebenfalls eine Adresse abgehen lassen . Wir hätten
gegen dieselbe in so fern Nichts einzuwenden , als es sich von
selbst versteht , daß die Radikalen mit Druey , Ochsenbein »c .
sympathisiren ; da sie aber den Meinungsausdruck der
Mehrzahl der Schwaben darin geben zu wollen scheinen,
müssen wir diesem Fabrikate in so weit entgegentreten , als
darin durchaus die Ansichten unseres Volkes nicht enthalten ,
und weil solche Kundgebungen zu nichts Anderem geeignet
sind , als die guten Schwaben , von denen die Schweizer
ohne solche Plausibilitäten längst die beste Meinung nicht
haben , in den Augen ihrer hochmüthigen Nachbarn noch
lächerlicher zu machen.

München , 19 . Z^ez. ( Nürub . Korr .) Dem heute publi¬
zieren definitiven Wznterbiersatz zufolge kostet in unserer
Stadt das Bier be « den Brauern per Maß 5 kr . , bei den
Wirthen 5Vs kr . Da seit Jahren der Biersatz höher als
5 kr. stand , so erregt diese Preisminderung unter den arbei¬
tenden Klassen allgemeine Freude .

Speyer , 17 . Dez . ( Sp . Z .) Nach einem k. Regierungs¬
reskript von» 12 . Dezember wurden die k. Landkommissariate
der Pfalz darüber vernommen , ob und in wie weit das durch
den Regierungserlaß vorn 19 . April d . I . verfügte Verbot
des Aufkaufs von Gctraide und Kartoffeln schon jetzt oder
erst spärer außer Wirksamkeit zu setzen sey .

Nach dem Ergebniß der eingekommenen Berichte wird
jetzt ün Hinblick auf den reichlichen Ertrag der diesjährigen
Aernte und den guten Stand der Wintersaat , dann in Be¬
rücksichtigung der einstweiligen Fortdauer nicht allein des
Verbots der Kartoffelansfuhr über die Zollvereins -Gränze
gegen Frankreich , Belgien , Holland , und die Schweiz , son¬
dern auch der Eingangszoll -Freiheit von Getraide , Mehl re .
und des Ausgangszolles von dem über die Zollvereins -
Gränze der Pfalz ausgehenden Getraide , Mehl rc. das Ver¬
bot des Aufkaufes von Getraide und Kartoffeln in den Häu¬
sern hiermit bis auf weiteres außer Wirksamkeit gesetzt.Eben so wird die Bestimmung des Regicrungserlasses vom
19 . April , daß kein Getraide über die Gränze der Pfalz
ausgeführt werden dürfe , welches nicht zuvor auf einein
öffenlttchen Fruchunarkre der Pfalz seil geboten war und dort
gekauft wurde , andurch bis auf weiteres aufgehoben .

Mainz , 20 . Dez . ( Fr . O . P . A . Z . ) Gegen das Urtheil
des Zuchtpolizei -Gerichts , welches Hrn . German Metternich
von der gegen ihn erhobenen Klage wegen Hilfsleistung bei
der Entweichung des Moras frei sprach , hat die Staats¬
behörde die Berufung an das Obergericht ergriffen , und
wird die Sache daher nächsten Freitag den 24 . d . M . zur
abermaligen Verhandlung kommen.

Aus Nassau , 19 . Dez . ( Nh . u . M . Z .) Sowohl der
Entwurf des preußischen Strafgesetzbuches als die Motive
zu demselben sind nunmehr von der Allgemeinen Preußischen
Zeitung als Beilagen ausgegeben worden , und liegen dem
Publikum zur Beurtheilung vor .

Die Redaktion und Fassung des Entwurfs verrälh die
Hand jenes in der Wissenschaft so hoch stehenden Rechtsge¬
lehrten , welcher vor dreißig Jahren unserem Zeitalter den
Beruf kür legislative Arbeiten unbedingt abgesprochen hat ,und nun dazu berufen zu seyn scheint , die Unhaltbarkeit
seiner damaligen Theorie durch seine eigene Person und

seine nunmehrigen praktischen Arbeiten auf dem Gebiete der
Gesetzgebung selbst darzuthun . Diese Gegenbeweisführung
durch sich selbst ist ein erfreuliches Zeichen von dem Fort¬
schritt einer rein theoretischen Auffassung der Zeitverhält¬
nisse zu einem thatkräftigen Eindringen in dieselben , und
wir sind weit entfernt davon , mit spöttelnder Miene darauf
aufmerksam zu machen , daß ein hochstehender Staatsmann
nicht mehr dieselben Ansichten hat , welche vor dreißig Jah¬
ren ein unpraktischer Gelehrter hatte .

Wir erinnern uns namentlich , daß Savigny in seinem
damals Epoche machenden Buch „ über den Beruf unserer
Zeit für Gesetzgebung und Rechtswissenschaft " darauf hin¬
wies , wie sehr der körnige , kraftvolle Ausdruck der „pein¬
lichen Gerichtsordnung Kaisers Karl V.

" vortheilhaft ab¬
steche gegen die schwankende , unklare , von theoretischen
Ausdrucksweisen und Schulphrasen überladene Fassung
unserer modernen Gesetzbücher , so daß man auch in Bezug
auf das Strafrecht dem sechzehnten Jahrhundert einen
höhern Beruf beilegen müsse, als dein unsrigen . Halten
wir diesen Maßstab an den vorliegenden Entwurf des Straf¬
gesetzes für die preußischen Staaten , so werden wir finden ,
daß allerdings die peinliche Gerichtsordnung Karls V . auch
in Vergleich zu jener kurz und körnig genannt werden muß .
Denn während die Carolina nicht blos das Strafrecht , son¬
dern auch den Strafprozeß , und zwar letztern in einer durch¬
aus neu gestaltenden Weise regulirt , und dabei doch nur
219 Paragraphen enthält , hat der Entwurf , welcher sich ,
unter Ausschließung des Strafprozesses , blos auf das Straf¬
recht beschränkt , deren 478 . Freilich müssen »vir hier auch
der größern , sich bis in die Einzelheiten hinein erstreckende»»
Vollständigkeit des Entwurfes , so wie der koinplizirten Be¬
schaffenheit unserer heutigen Rechtsverhältnisse im Vergleich
zu jenen des 16 . Jahrhunderts gebührende Rechnung tragen .

Hannover , . 15 . Dez . ( Hainb . Börsenh .) Die auf Re¬
quisition der preußischen Behörden hier erfolgte Verhaftung
des Geh . Hofraths Wedecke gewährt vielen Stoff zu Nach¬
reden über die Veranlassung , zumal sich der preußische
Staatsanwalt und der Direktor Duncker von Berlin selbst
deßwegen hierher bemüht haben . Derselbe soll , schon
länger von der Polizei verfolgt , bald in Peine , bald hier
sich aufgehalten haben , wo derselbe nun im „Hotel Nopal "
festgenommen worden ist . Man sagt , daß derselbe für
40,000 Rthlr . Staatspapiere bei sich gehabt habe .

Hohe Personen sollen um große Suminen bei Ankäufen
von Güterkompleren , welche W . vermittelte , betrogen , und
dann deren Namen bei Eisenbahn - Konzessionen behufs
anderer Schwindeleien mißbraucht seyn.

X Von der Spree , 19 . Dez . Nichts ist unserer ganzen
Zukunft gefährlicher , als die steten Versuche , die Grund¬
lagen des Eigenthums zu erschüttern . Auf dein Eigenthum
beruht unsere gesaminte gesellschaftliche Ordnung , die Frei¬
heit und Unabhängigkeit des Einzelnen , und damit unsere
Bildung , unsere Lebensanschauung , alle unsere Einrichtungen .
Verrücken »vir daher die Grundlage , das Eigenthum , so
ist die Folge eine vollständige Umwälzung Alles Dessen ,
was derinalen ist , eine Umwälzung , die von den allerbe -
denklichsten Ergebnissen wäre . Eine Gesellschaft , in der
das Recht des Eigenthums aufgelöst wäre , ist nur denkbar ,
wenn man sich zugleich auch alle Freiheit des Einzelnen , so¬
mit Das , was nach unserer Anschauungsweise die erste Be¬
dingung bürgerlicher Freiheit ist , wegdenkt . Denn ohne
das Eigenthumsrecht ist auch kein Bestreben des Einzelnen
denkbar , für die Zukunft zu sorgen , oder überhaupt freiwillig
einer Arbeit sich zu unterziehen ; Alles muß nothwcndig in
Folge gewaltsamer Nöthigung geschehen , d . h . eine eiserne
asiatische Despotie muß die Oberleitung übernehmen . Auch
sind in der Thal die Sklaven jener asiatischen Reiche ohne
Eigenthuij ».

Mit der Untergrabung des Eigenthums untergräbt man
also auch die Freiheit , ja die blose Selbständigkeit des
Einzelnen , und ist bemüht , aus der Menschheit entweder
eine Heerde von Sklaven , oder etwa eine Horde von Wil¬
den zu machen . Denn auch der Wilde in den amerikanischen
Urwäldern kennt das Recht des Eigenthums nicht ; er weiß
aber auch Nichts von Sorge für die kommenden Tage , von
Handel und Wandel , von Ackerbau oder Gewerbthätigkeit ,
von lohnendem Fleiß und gesichertem Familienglück .

Mit der Aufhebung des Eigenthuins und der damit noth -
wendig verbundenen despotischen Gewalt , die zur Arbeit
zwingt , hebt sich auch die geistige Arbeit , und damit alles
Fortschreiten , alle Erhebung und Veredlung der Völker
auf , da bei einein solchen Zustande der Menschheit nur noch
von der zur Erhaltung des nackten Lebens nothwendigen
Arbeit die Rede seyn würde .

Sollten also je jene Bestrebungen , die das Eigenthum
aufzuheben suchen , die Oberhand gewinnen , so wäre damit
das Grab all unserer Bildung und unserer geistigen Errun¬
genschaft geöffnet ; die Nacht des Todes würde alle edleren
Bestrebungen der Menschheit umhüllen , über welche ein
asiatischer Despotismus seine eiserne Zuchtruthe schwingen
»vürde . Darum ist es nicht der rechte Weg , die eigenthums¬
losen Klassen zu heben , wenn man das Eigenthum selbst
aufheben will ; sie sollen zum Besitz von Eigenthuin geführt
werden , damit sie der Segnungen theilhaflig werden , die
sich daraus ergeben . Das ist das Unvernünftige in den
Bestrebungen unserer Gleichheitsmänner , daß sie meinen ,
die Aufgabe der Menschheit bestehe darin , daß inan dqs
Edlere erniedrige , während sie vielinehr auf das Gegentheil
ausgehen muß , das Niedere zu veredeln und höher zu heben .

Lindenau , 13 . Dez . ( Allg . Oderz .) Wir haben in der
jüngsten Zeit inehrere gewaltsame Einbrüche auf Getraide -
böden und Viehdiebstähle zu beklagen , welche zum größten
Theil mit außerordentlicher Frechheit begangen wurden . So
wurde unter Andern » . kürzlich des Nachts eine Küh und ein
Schwein gestohlen , die Kuh beim Mondschein aus dem Felde
geschlachtet und das Fleisch fortgeschafft ; einem andern Ein¬
wohner ward vorige Woche ebenfalls eine Kuh gestohlen
und auf dessen eigenem Felde geschlachtet , im Nachbardorfe

Koschperndorf einem Gärtner sein fettes Schwein aus dem
Stalle gezogen und auf der Stelle neben dem Stalle ge¬
schlachtet.

Dabei kann ich nicht umhin , einer irrthümlichen Meinung
zu erwähnen , welche unter einem großen Theil der arbeiten¬
den Klassen , namentlich aber den Arbeitsscheuen verbreitet ist .
Die Kabinettsorder vom 15 . Oktober begnadigt Diejenigen ,
welche in der vergangenen Nothzeit sich ( aus Noth ) zu einein
Diebstahl verleiten ließen , wenn nur der Werth des Ge¬
stohlenen nicht 5 Thlr . überstieg , und der Verbrecher nicht
schon früher wegen ähnlicher Vergehen bestraft worden
war rc. Dieser wahrhaft väterliche Gnadenakt , welcher so
mancher Familie ihren Ernährer , manchen jugendlichen Ver¬
brecher der Obhut seiner Eltern oder Vormünder wieder
gab , ohne dieselben die Strenge des Gesetzes fühlen zu lassen,
dieser Gnadenakt , sage ich , wird von dem arbeitsscheuen Ge¬
sindel dahin ausgelegt , daß sie ungcscheut stehlen und ein¬
brechen können , wenn nur der Betrag 5 Thlr . nicht über¬
steigt, und sie Nachweisen können, daß es aus Noth geschehen
ist rc . ; um aber auch größere Diebstähle ausführenzu könne»»,
machen sich Mehrere zusaminen , und sie können dann schon
eine Kuh stehlen , oder ein paar Sack Getraide vom Boden
sacken , ohne daß ( im Fall sie ja erwischt würden ) der Betrag
des Gestohlenen bei jedem Einzelnen 5 Thlr . überstiege . Daß
diese Ansicht wirklich verbreitet ist, darin wird mir wohl be¬
reits Jeder beipflichten, der Gelegenheit hat , die Unterhal¬
tung »ind Gespräche , so wie das Thun und Treiben von
dergleichen Individuen zu beobachten.

Koblenz , 20 . Dez . ( Fr . O . P . A . Z . ) Der Rhein , wel¬
cher gestern noch ganz frei von Eis war , führte heute Nacht
plötzlich so dichte Eisinassen mit sich , daß ganz früh die hie¬
sige Schiffbrücke abgefahren werden mußte .

In unserm Nachbarstädtchen Ehrenbreitstein hat sich ein
Verein zum Pferdefleisch - Essen gebildet , und soll die erste
Mahlzeit morgen Abend stattfinden .

Schweiz .
Zürich . Die EidgenössischeZeitung erscheint nun wieder

unter ihrein alten Namen , kündigt aber einen Redaktions¬
wechsel an . An der Spitze des Blattes liest man folgende
Erklärung :

Der Unterzeichnete erklärt hiemit , daß er imEinvcrständniß mit seinen
bisherigen Mitarbeitern die Redaktion der Eidgenössischen Zeitung mit
heute niedergelegt , womit das Blatt in das EigenthuM der Verlags¬
handlung des Hrn . Fr . Schultheß übergeht . Nachdem das eine Extrem
das andere init Gewalt unterworfen hat , scheint für jene positive , prin¬
zipielle Mitte , welche die Eidgenössische Zeitung bisher angcstrebt , kein
Raum mehr zu seyn . Wie sich die Dinge seit sechs Jahren entwickelt
hatten , lag in dem von uns eingeschlagcnen Wege die einzige Möglichkeit
einer friedlichen Lösung der Verwicklung . Das Schicksal hat anders
entschieden . Der Knoten ist gewattsam zerhauen worden . Die Zeit der
allen Schweiz ist definitiv abgeschlossen , und Niemand mag sich verheh¬
len , daß mit de» letzten Ereignisse » für unser Vaterland eine wesentlich
neue Epoche begonnen hat . Aus der jetzt schrankenlosen Herrschaft des
Radikalismus werden mit der Zeit neue Elemente , neue Kämpfe , neue
Gestaltungen hervorgehen . Der Unterzeichnete und seine bisherigen
Mitarbeiter wollen die einen und die andern vorderhand völlig unbe -
thciligt abwarten . — Zürich , 20 . Dezember 1847 . — C . H . Schultheß .

Züricher Blätter enthalten folgende Erklärung : „ Ich er¬
kläre hiemit des bestimmtesten , daß die von »nir herrüh¬
rende , ohne mein Wissen und Willen ( in der Nr . 43 des in
Zürich erscheinenden täglichen Bülletins und in der Thur -
gauerZeitung ) veröffentlichte Korrespondenznachricht , so weit
dieselbe angebliche , gegen den Tit . Hrn . Brigadeobersten
König verübte Jnsubordinationsfehler und Thällichkeiten be¬
trifft , völlig unwahr und grundlos ist , und ich rufe diese
Stelle des fraglichen Briefes , wozu ich durch unrichtige An¬
gaben Dritter veranlaßt wurde , mit gegenwärtiger Erklä¬
rung reuevoll zurück . Luzern , den 17 . Dez . 1847 . Jb . Na -
ter , von Kürzdorf , Scharfschütze der Kompagnie Hanhart .
— Für richtigen Auszug aus den verhandelten Akten : das
Stabsauditorat der Division Nr . 4 : Heim .

"

Italien .
Neapel , 8 . Dez . ( Nürnb . Kur.) So eben ist das Ka¬

binett theilweise »nodifizirt worden . Der Minister des In¬
nern , Hr . St . Angelo , tritt zurück , und Hr . Paris » an seine
Stelle . Hr . d ' Urso erhält das Portefeuille der Staatsbau -
ten , und Hr . Spinelli das des Handels und Unterrichts .

Auf den Vorschlag der drei Mächte bezüglich des Zollver¬
eins soll der König von Neapel geantwortet haben , daß er
erst in der letzten Zeit neue Handelsverträge eingegangen
und die Tarife vielfach abgeändert habe ; deßhalb müsse er
mit den Grundlagen des Planes erst vollständig bekannt
seyn, ehe er einen Entschluß fassen könne.

Parma . ( Allg . Z .) Die Zeitungen von Parma und
Mailand bringen die Trauerkunde von dem am 18 . Dezem¬
ber erfolgten Tode Ihrer Maj . der Herzogin Marie Luise
von Parma .

Frankreich.
ff Paris , 20 . Dez . Die Eröffnung der Kammern wird

am 28 . stattfinden ; am 27 . ist vorbereitende Sitzung der
Abgeordnetenkainmer , um das provisorische Präsidium rc. zu
konstituiren . Ain 29 . soll bereits die Wahl des definitiven
Präsidiums vor sich gehen . Die Kandidaten des Ministeriums
sind Hr . Sauzet für die Präsidentschaft , und die HH . Big -
non , Lepelletier d 'Aulnay , Franz Delessert , und Marschall
Bugeaud zu Vizepräsidenten . Durch den gestrigen Artikel des
Journal des Debats hat das Ministerium klar und bündig
die Kabinettsfrage gestellt ; — es zieht sich zurück , wenn
Hr . Sauzet nicht zum Präsidenten , oder wenn Hr . Leon v.
Malleville zum Vizepräsidenten gewählt wird . Der erste,
entscheidende Kampf findet also noch vor der Adresse-
debalte statt .

Lord Normanby ist gestern hier eingetroffen , und hat seine
Funktionen als Botschafter wieder angetreten .

.Das Journal des Debats zeigt heute an, daß das Mini¬
sterium gleich zu Anfang zwei Gesetzentwürfe vorlegen



werde , welche eine Herabsetzung des Bnefporto ' s und Er¬

mäßigung der Salzsteuer bezwecken ; en, weiterer Gesetz¬
entwurf bestimmt dem Prinzen Hieronymus Napoleon , ehe¬
maligem König von Westfalen , der bekanntlich die Erlaub -

niß erhalten hat , in Frankreich zu wohnen , ein Jahresgehalt
von 150,000 Franken . Letzterer Gesetzentwurf dankt fern
Entstehen der eifrigen Verwendung des Hrn . Thiers , der

sogar seinem politischen Gegner , Hrn . Duchatel , deßhalb
einen Besuch abstattete .

Nach amerikanischen Blättern ist am 21 . November das
Schraubenschiff Phönix auf dem Michigansee in Brand ge-

rathen und gänzlich verbrannt . Von 200 deutschen Aus¬
wanderern , die an Bord waren , wurden nur dreißig durch
den Dampfer Delaware gerettet ; — die Uebrigen ertranken
oder verbrannten .

LH Paris , 21 . Dez . Ich hatte Recht , bei Mittheilung
der Nachrichten aus englischer Quelle über den Aufstand zu
Patras in Griechenland meine Vorbehalte in Betreff ihrer
Glaubwürdigkeit zu machen. Die Sache scheint jedenfalls
nicht jene Bedeutung zu haben , welche man ihr beilegen
wollte . Die Briefe und Zeitungen aus Athen melden gar
Nichts davon . Von anderer Seite hört man , die unregel¬
mäßigen Truppen zu Patras hätten allein sich empört , wären
aber von den regelmäßigen Truppen mit Entschlossenheit an¬
gegriffen worden , ohne daß das Volk im geringsten für die
Aufrührer Partei nahm . Gegen ihren Obersten hätten sie
sich empört gehabt , und in dem ersten Handgemenge wären
zwei Mann erschossen worden . Auch die Nationalbank soll
geplündert worden seyn , und ihren Kassebestand mit unge¬
fähr 100,000 Fr . verloren haben . Nach einer dritten An¬
gabe endlich wäre der Auflauf durch die Ankündigung der
Ankunft des Generals Grivas entstanden , aber ohne Mühe
von den regelmäßigen Truppen erstickt worden .

Großbritannien .
London , 17 . Nov . In der gestrigen Sitzung des Un¬

terhauses beantragte Lord John Russell die Ausschußbera -
thung der Bits wegen Abschaffung der gegen die israeliti¬
schen Unterthanen Ihrer Maj . gerichteten bürgerlichen und
politischen Ausschließungsgesetze .

Diese Bill , sagte der Lord bei Begründung seines Antra¬
ges , könne freilich nicht auf gleiche Bedeutung Anspruch
machen mit den Gesetzanträgen , welche einst die Gleichstel¬
lung der Katholiken und Dissidenten mit den übrigen Unter¬
thanen der Königin herbeiführten ; gleichwohl betreffe sie
das Wohl von 40,000 Bürgern des Landes . Die Frage
wegen Zulassung der Juden zum Parlamente sey mehr eine
Prinzipien - , als eine politische Frage ; in Betreff des Prin¬
zips aber gehe er von dem Grundsatz aus , daß ein jeder Brüte
Anspruch habe an die von der Konstitution gewährten Rechte
und Ehren , ohne daß die religiöse Meinung den Genuß die¬
ser Vortheile jemals beeinträchtigen dürfe ; daß also die Ju¬
den , falls man ihnen nicht Nachweisen könne , daß sie schlechte
Bürger seycn, ganz dieselben politischen Rechte haben müß¬
ten , wie die Christen .

Man wende dagegen ein , dag man vurch die Zulassung
der Juden zu der höchsten bürgerlichen Wirksamkeit das
Land „ entchristlichen" und dessen Angelegenheiten Ungläu¬
bigen anvertrauen wolle . Er aber müsse behaupten , daß
überhaupt über die religiöse Ueberzeugung eines Menschen
niemals Gewißheit zu erlangen sey , am wenigsten dadurch ,
daß man ihn ein Glaubensbekenntniß beschwören oder un¬
terschreiben lasse. Man nenne England ein christliches Land,
obwohl die Bevölkerung verschiedenartigen Bekenntnissen
anhange ; ganz in demselben Verhältniß könne man die Ver¬
tretung des Landes , möge sie uuch einige jüdische Mitglieder
zählen , immer noch christlich nennen . DieAusschließung nicht¬
protestantischer Personen vom Parlamente , wie sie zur Zeit
der Reformation verfügt wurde , habe übrigens weit mehr die
Katholiken , als die Juden , an die damals Niemand dachte,
im Auge gehabt , und eine Berufung auf jene alten Gesetze
falle nach der Emanzipation der Katholiken in sich setbst zu¬
sammen . In den Gesetzen des Landes finde sich keine ein¬
zige Bestimmung , welche die Israeliten ausdrücklich vom
Parlamente ausschließe .

Man sage ferner , die Israeliten bildeten eine fremde , ab¬
gesonderte Bevölkerung . ( Hört ! hört !) Die Israeliten
selbst stellten Das in Abrede , und in der That bildeten sie
kein besonderes Volk mehr , sondern seyen auf alle Weise
mit der Staatsgesellschaft verschmolzen. Ein französischer
Jude habe seine Anhänglichkeit für Frankreich , ein englischer
für England , obwohl man es ihnen , nach den vielfachen Ver¬
folgungen und Bedrückungen , die sie erlitten , nicht eben würde
verdenken könne» , wenn sie dem Lande , in welchem sie wohn¬
ten , minder ergeben wären , als die Christen .

Fragt man mich , schloß der Redner , nach den Beweg¬
gründen , die mich zu dem Anträge veranlassen , welchen ich
dieser ehrenwerthen Versammlung stelle, so berufe ich mich
vor allen Dingen auf die Grundgesetze des brittischen Reichs
( hört ! hört !) ; ich berufe mich auf jene Konstitution , deren
Zweck es ist , jedem Menschen die Belohnungen , die Ehre ,die Achtung zu sichern , auf welche seine Fähigkeiten und sein
Wirken ihm ein Anrecht geben ; die Konstitution , welche eine
natürliche Feindin aller Einschränkungen und Zurücksetzun¬
gen ist . Im Namen dieser allen Engländern theuern Kon¬
stitution fordere ich das Haus auf , diesen letzten Ueberrest
der religiösen Vorurtheile und Verfolgungen barbarischer
Jahrhunderte zu vernichten . Im Namen der Konstitution
fordere ich sie auf , die Israeliten zu allen Rechten zuzulas¬
sen , welche der gerechte Stolz der christlichen Bürger dieses
Landes sind . Ich beschwöre das Haus im Namen der hei¬
ligen Freiheit und der Gerechtigkeit , ich beschwöre eS im
Namen des Christenthums , welches eine Religion deS Frie¬
dens , der Liebe, und des Wohlwollens gegen Me Menschen
ist, und welches uns gebietet , Andern nicht zu thun , was wir
nicht wollen , daß man uns thue , den Antrag anzunehmen ,
welchen ich für die Rechte unserer israelitischen Mitunter -
thanen gestellt habe.

Die „Times " schließt einen leitenden Artikel über Europa

und die Schweiz mit folgenden Worten : „ Der Versuch, das
Geschehene ungeschehen zu machen, das Gestürzte wieder auf¬
zurichten , und Rechte wieder herzustellen , die wenigstens
durch das Geschick zernichtet worden sind , wäre ein abenteuer¬
liches und unpraktisches Unternehmen . Dies hat Europa
1830 förmlich ausgesprochen durch die Anerkennung Ludwig
Philipps und der französischen Revolution . Aber es gibt
keinen Schiffbruch , aus dem nicht Etwas zu retten wäre ; es
gibt keine Revolution , welcher nicht irgend eine Gewalt ent¬
sprießt oder überlebt , die um so konservativer wird durch
das Gefühl der Gefahr , welcher sie entging . Die Anwen¬
dung dieser Grundsätze auf die jetzige Lage der Schweiz ist
sehr einfach. Man hat alle Ursache, zu glauben , daß die
Elemente einer solchen gemäßigten Partei vorhanden seyen,
und zwar in den Händen ehrlicher und geschickter Männer .
Es liegt im Interesse und der Pflicht von Europa , diese
Thatsache zu erwahren , und darnach zu handeln . Die
Drohung fremder Intervention hat natürlich einen Antrieb
zu gewaltsamen Maßregeln zur Folge , und würde alle Par¬
teien unter der Fahne des Vaterlandes vereinigen , wer auch
dieselbe schwingen würde . Einen Kreuzzug predigen gegen
eine Regierung , die eben einen populären Feldzug glücklich
beendigt hat , wäre ein unsicheres Experiment bei der herr¬
schenden Stimmung der meisten Völker des Kontinents , und
die Folgen dürften sich in allen Monarchien Europa ' s fühl¬
bar machen . Wir hoffen aber , es werde sich, unter genauer
Anerkennung der Rechte der Eidgenossenschaft und unter klu¬
ger Beachtung ihrer wahren Interessen , der gemäßigte Ein¬
fluß Sir Stratford Cannings und anderer Gesandten geltend
machen , um die Tagsatzung an die Rechte ihrer besiegten
Bundesgenossen zu erinnern , und die Spaltung durch huma¬
nere Mittel , als Abreißung des verwundeten Gliedes zu
heilen . Wir sind die natürlichen Freunde beider Parteien ;
wir haben keinen Grund , als Kämpen der einen oder andern
aufzutreten ; wir verfechten keine Grundsätze , als die der Ge¬
setzlichkeit und des Friedens , welche den Schwachen beschützen
und den Starken überwachen soll . Auf diese Weise kann
vielleicht der Einfluß der großen Mächte , und besonders dös
brittischen Gesandten , dazu dienen , Gefahren zu entfernen ,
welche durch die letzten gewaltsamen Anstrengungen nicht
beseitigt worden sind .

"

Miß Ryder , die siebzehnjährige Enkelin des Grafen
Harrpwby , Tochter seines Sohns G . Ryder , ist jämmerlich
verbrannt . Als sie , auf Besuch bei ihrem Großvater , sich
am Kamin wärmen wollte , geriethen ihre Kleider in Brand .
Brennend eilte sie die Treppe hinab , und Lord Sandon ,
ältester Sohn des Grafen , umfaßte sie , um die Flammen
zu löschen ; es war aber schon zu spät , und am folgenden
Tage starb sie an den Brandwunden .

Amerika .
Neu - Nvrk , 1 . Dez . Zuerst von den Gegenden , wo

der Krieg haust , und dann von den Köpfen , in denen er
spukt , in denen er wühlt und wüthct . Ein Extrablatt des
Picayune vom 22 . November Abends berichtet über die An¬
kunft vcs Dampfers Edith , der am 8 . November Veracruz
verließ . Nicht nur , daß man im ganzen Lande viel friedlicher
gesinnt ist , als seither , daß Pareves durch seine nunmehr
offen hervortretenden monarchischen Pläne sich sein Spiel
verdorben hat, — nein , auch das Guerillaswesen beginnt
zu erlahmen , und ohne die unkluge Heftigkeit des Generals
Patterson wäre heule vielleicht die Hälfte dieser Bauden
entwaffnet . Der Pater Jarauta nämlich , ein Mann , der
außerordentlich viel Ähnlichkeit mit dem spanischenGuerilla¬
häuptling Mina hat , und eine Bande von 1500 bis 2000
Mann befehligt , — ein Mann , der vollkommen fähig wäre ,
den Feldherrnstab über die ganze Armee zu führen , wenn
derselbe eines Tages den drei stereotypen Unglücksnamen
Santa - Anna , Paredes , und Herrera entfallen sollte , hat
dem General Patterson Friedensvorschläge gemacht . Statt
sich in gemäßigter Weise darauf einzulassen, ließ ihm Patter¬
son mit echter Jankeeburschikosität sagen, wenn er sich unter¬
werfen wolle , möge er nur seine Leute entlassen , und als
ruhiger Bürger in Veracruz wohnen : kein Mensch würde
ihm Etwas in den Weg legen . Dabei ist' s einstweilen ge¬
blieben , und Jarauta unterwarf sich nicht . Dagegen erfah¬
ren wir , daß Canales , die Seele des Guerillaswiderstandes
am Rio Grande , an seinen Wunden gestorben ist , und daß
sich seine über 3000 Mann starke Truppe zerstreut hat .
Außerdem werden Waarenzufuhren seit einiger Zeit viel
weniger beunruhigt , als bisher , so daß man aus der Er¬
lahmung der Kampflust sicherer, als aus den in Oueretaro
fortwährend versammelten Kongreß rechnen kann , in dem
sich vor wie nach alle alten Parteileidenschaften unnützer
Weise abmühen .

Aber tausendmal lebhafter , als auf dem Kriegsschauplätze
selber , spukt hier in unsern friedlichen , gewerbfleißigen
Städten der Krieg in den Köpfen , und — wer hat jemals
an der Tapferkeit der Deutschen gezweifelt — gerade unsere
deutschen Landsleute sind es , die durch alle ihre Organe am
heftigsten in die Kriegsposaune stoßen , und mehr , als selbst
die demokraklschsten Yankees , ganz Mexiko den Vereinigten
Staaten einverleibt wissen wollen . Nach Allem , was wir
aus Washington hören , stellen sich

' dem auch dort gehegten
Wunsche sehr schwere Hindernisse entgegen , die das eine
Wort „ Geld " vollständig erklärt . Die englischen Bankerotte
haben bereits sehr nachtheilig auf unsern Geldmarkt gewirkt .
Im Monat November sind über zwei Millionen Dollars
gemünztes Geld nach England ausgewandert , und die
„ Acadia "

, mit welcher dieser Bries an Sie abgeht , hat wie¬
derum 400,000 Dollars in Barren an Bord . Tie Schatz¬
scheine , die seit Jahren nicht unter Pari stunden , und die
heute noch außerdem fünf volle Zinsmonate gut haben , sind
in den drei letzten Tagen auf 99V« ( heute auf 99 ^ ) ge¬
fallen . Dazu muß der Krieg in Meriko noch fortwährend
mit unserm Gelde geführt werden , denn was die amerika¬
nisch - mexikanischen Zölle auch bereits abwerfen , das ver¬
schlingt die nöthige Organisation der Zolllinien , die Er¬
bauung von Zollhäusern rc .

Um sich aus dieser beengenden Lage zu ziehen, uud den
mexikanischen Krieg wenigstens nicht einzig von der Geld¬
frage abhängig zu machen , soll man sich entschlossen haben ,
dem Kongreß gleich nach seiner Eröffnung ( am 6 . Dezember )
einen Gesetzentwurf vorzulegen , wodurch der Präsident er¬
mächtigt wird , für fünfzig Millionen Dollars Papiergeld
auszugeben , das von den Vereinigten Staaten garantirt
wird und gesetzlichen Zwangskurs haben soll.

Man sieht daraus , daß wir der einen Klippe der moder¬
nen Staaten , der fortwährend steigenden Staatsschuld , nicht
ausgewichen sind ; — cs bleibt noch die andere , die des
Pauperismus . Aber wenn nicht alle Zeichen trügen , so ist
gerade die Einverleibung Meriko ' s das Werste Mittel , uns
noch ein paar Jahrhunderte lang von ihr fern zu halten .

Will man der Wahrheit die Ehre geben , so muß man
übrigens bekennen , daß ohne Hrn . Clay ' s überspanntes
Programm , wornach ein Theil der Whigs ( allerdings ein
kleiner ) die gänzliche Räumung Meriko ' s und das unbe¬
dingte Aufgeben des Krieges verlangte , die Aufregung bei
weitem so hoch nicht gestiegen wäre . So stark durfte ein
alter , erfahrener Staatsmann nicht gegen den Instinkt seiner
Nation auftreten , und sollte er ihn selbst als eine Marotte
erkannt haben , so ist es eben die Marotte eines jungen , tha -
tenlustigen Volkes , welcher nachzugeben am Ende weniger
gefährlich ist , als sie ohne die entscheidendstenGründe zu un¬
terdrücken und als lächerlich oder verächtlich darzusteüen !

Clay , den alle Parteien noch vor wenig Wochen nur mit
Verehrung und Liebe kannten , — Clay gilt heute, es schmerzt
mich , es sagen zu müssen, fast als Feind seines Vaterlandes .
So wankelmüthig ist in Republiken die Volksgunst . Wessen
Ueberzeugung nicht mit den Sympathien der Masse har -
monirt , der entgeht ihrem Hasse schwer , wenn er den Much
hat , seine Ueberzeugung auszusprechen .

Vermischte Nachrichten.
— Briefen aus Tahiti in englischen Blättern zufolge ist den Einge -

bornen von den Franzosen gestattet , auf ihren Ländereien in der Entfer¬

nung von dem Regierungssitz Papeiti nach ihre » eigenen alten Gesetzen
und Gewohnheiten zu leben . Sie haben ihre frühere Lebensweise wie¬

der ausgenommen , und nähren sich von Früchten , Wurzeln , und Fischerei .
Die Königin Pomare scheint cs gut getroffen zu

'
haben , daß sie zurück -

gekehrt , und sich unter französischen Schutz gestellt . Sie und ihr Ge¬

mahl wohnen in ihrem alten Pallaste , umgeben von eingeborncn Höf¬

lingen , und von einem oder zwei „ Beobachtern " im französischen In¬

teresse . Der ihr von der französischen Negierung bewilligte Jahrgchalt
und ein paar tausend Thaler , die sie als Grundzins für thcils an die

französische Regierung , theils an Private verpachtete „ Kronländercien "

einnimmt , reichen hin , ihre Hofhaltung in erträglichem Comfort zu er¬

halten . Sie ist eine ruhige anspruchlose Dame , war früher sehr hübsch,
und sieht noch jetzt stattlich aus . Ihr Gemahl ist ein auffallend schöner

Mann , und sie leben sehr freundlich mit einander , haben eine Familie
von fünf Kindern , und nächstens einen Zuwachs zu erwarten . Bis zu
einem gewissen Grad von den Attributen der von den Franzosen Ange¬

führten Zivilisation umgeben , sieht es um so spaßhafter aus , wenn Ihre
Maj . ohne Schuh und Strümpfe durch die Straßen von Papeiti wan¬
delt . An großen Galatagen jedoch erscheint sie geschmückt mir Sammet ,
Seide , und Brokat , einem aus dem Bast einer einheimischen Pflanze
geflochtenen Hut und allem sonstigen Zubehör einer Modedame . Ihr
Gemahl fröhnt an gewöhnlichen Tagen den Gewohnheiten des goldenen
Zeitalters , liebt es aber bei feierlichen Gelegenheiten vor den französi -

schenBehörden eine glänzende Figur zn spielen , in Uniform,Fcd .erhut rc .
— Daß der elektrische Telegraph buchstäblich der Zeit vorancilt , be¬

weist folgendes einfache Beispiel . In Philadelvhia wurde um 12 Uhr
10 Minuten eine telegraphische Depesche abgeschickt; dieselbe kam in
Cincinnati an , als es eben l2 schlug . Cincinnati liegt nämlich 13" west¬
lich von Philadelphia , waS einen Zeitunterschied von 20Minuten macht .

Bei der Expedition der Karlsruher Zeitung einqegaugen für die Hin -
erblicbenen des verunglückten Schiffers Franz Schmitt von Hasmers -
eim am Neckar ( Aufruf in Nr . 348 d . K . Z .) bis zum 23 . d . M . 9 fl.
4 kr . Ferner von Frau v . H . 2 fl . ; H . 1 fl . ; Ungenannt I fl . ; A .
) . 1 fl . ; E . und I . 1 fl . ; K . v . K . 48 kr. ; B . 1 fl . 30 kr. Zusammen
8 fl. 12 kr ._

Frankfurter Kurszettel . StaätSpapiere .
Frankfurt , 22 . Dezember .

lesterreich .

reußen

laden .

rankfurt .

urheffen .
iayern .

larmstadt .

lassau .

wlland .
Sürtemb .

Sardinien .
Spanien .

lolen .

lortugall .

Mctalliqucsobligarioncn

Wiener Bankaktien . . .
fl . 500 Loose .
fl . 250 Loose von 1830 .
Bcthmann ' sche Obligationen

ditto ditto
Preußische Staatsschuldscheine

„ 50 Thlr . Prämienschcine
Obligationen .
50 fl. Loose vom Jahr 1840
35 fl . Loose vom Jahr 1845
Obligationen vom Jahr 1839

ditto v . I . 1846 .
ditto

Taunusaktien b 250 fl . ohne Div .
Partialloosc ä 40 Thlr . Preuß .
Ludwigskanal -Aktien
Obligationen . .
Obligationen . .

ditto . . .
Partialloosc 4 fl. 50

ditto L fl. 25
Obligationen bei Rothschild
Partialloose t» fl. 25
Integralen .
Obligat , b . Rothschild n . Erschein .

ditto ditto . . . .
Partialloosc L Fr .36 b .Gebr .Bcthm .
Span . Ardoins >uol . 14 Coup ,

ditto inländische . . . .
fl. 300 Loose ä 105 kr. pr . Compt .
Obligationen b fl. 500 . .
Obligationen in L. St . a fl. 12

Pn

4
4V-
3V -
3 '/

3V-
3'/

3V-
4
3V .

3'V
2'/ ,
4 '/-
3'/-

Papier .
104 ' / «
92'/«
60'/»

1941
137 ' / ,
115 '/«

9l ' /2
98'/«
9lV «
89 ^4
87V«
55
35 ' /4
92V«
89' /«
83V4

356 ' /4
30 ^ 4

91V»

88V4
7äV «
28 ' /4
88V4
26 '/,

101 ' /,
87V «

18V «
25V«
97 - 4
79 -/ «

1939
157V«

87-/«

35
92V,
88 -/«

356
30V,
62

W '/,
U/ -

26
55V,

IO! '/.
87V«
34V«
18 '/«
25 '/4
97-/4
79V«

W . en , 1a . Dex Be , dkr heute stat gehabten 22 . Ziehung der fürstlich
sterhazy ' lchen 40 fl . - Parttallovse sind folgende NlMimcrn mit Gewinnen
>er 200 fl gezogen worden : Nr . 159,405 mit 40 -000 fl ., Nr . 125,266

fl -, Nr . 95,724 mit 3000 fl ., Nr . 110,100 und 155,688 jede zu
^ — 141,025 — und 159,484 jede mit

«
0 ^ Asl ^ ,114 - 80,107 - 88,014 - 127,284 - und 165,277

de unt 400 fl .

Redlairt und vertrat von 0r Friedrich Gichne .



Todesanzeigen .
L .738 . Baden . Allen unfern auswär¬

tigen Verwandten und Freunden die trau¬
rige Nachricht , daß mein geliebter Gatte und
Vater Fr . Georg Klein mann , Bürger und
Chirurgus , den 20 . dieses Monats , Mor¬
gens 2 V2 Uhr , 51 Jahre alt , nach langjäh¬
rigem Leiden in ein besseres Leben abgerufen
wurde . Um stille Theilnahme bei diesem
schmerzlichen Verlust bitten

Baden , den 20 . Dezember 1847 .
Die Hinterbliebenen .

L .732 . Offenburg . Gestern , den 21 .
l . M ., Nachmittags halb 3 Uhr , verstarb da¬
hier unser lieber Vater und Schwiegervater ,
der Großh . Stiftungsverwalter Franz Xaver
Strobel ; wovon wir theilnehmende Ver¬
wandte und Freunde andurch in Kenntniß
setzen .

Offenburg , den 22 . Dezember 1847 .
Namens der Hinterbliebenen :

Der Schwiege rsohn Eduard Brunner .

. Literarische Anzeige .
2 .699 . (3) 2 2n der G . Braun

'
schen

Hofbuchhandlung in Karlsruhe ist erschie¬
nen und in allen Buchhandlungen zu haben :

Vermnthliche Witterung und
deren Einfluß auf die Kultur¬
pflanzen , für das Jahr 18 L 8 .
Berechnet im November 1847 von
Dp . Wtto Eisenlohr . Z. Jahrgang ;
broch . Preis 12 kr .

Der Hr . Verfasser hat dieses Mal die Vorhersagung
der vermuthlichen Witterung , sowie besonders deren
Einfluß auf die Kulturpflanzen , weit ausführlicher
behandelt , als dies bei den früheren Jahrgängen der
Fall gewesen . Der Umfang des Weilchens hat sich
dadurch — gegen früher — gerade verdoppelt .

2 .741 . In meinem Verlage erscheint für 1848 in
der bisherigen Weise :

XI X1 l . 1:

2 .736 . ( 12) l . Kehl und Ltrafibura .

pütissier ,
beehrt sich , ein geehrtes Publikum zu benachrichtigen ,
daß das Haus Hummel von Ltraßburg in Kehl
eine Patisserie et Lliurcuterie ctablirt hat , von wo
zu größerer Erleichterung die cinschlagendcn Artikel
direkt zu beziehen sind .

Daselbst sind stets vorräthig : Gänseleberpasteten
211» trolle « tiu perixorä ; päles e » croüte üe per -
ckrix rou ^ e ; in Flaschen konscrvirtc Trüffeln , wie der¬
gleichen frische ; alle Sorten von Wild undGcflngel in
Gelee und mitTrüffcln ; frischeMeersischc , wieTurbot ,
Sole re . ; Rheinsalmen , Lyoner , Straßburger und
Mainzer Schinken , sowie alle Sorten von feinen
Eharcntenen nach Pariser Art , die in jeder Hinsicht
dem langbcwährten Rufe des Hauses entsprechen .

Feine vorzügliche Waarcn , billige Preise und
Schnelligkeit der Zusendung mit guter Verpackung
werden das Publikum stets zufrieden stellen .

2 .730 . Donaueschingen .

Bekanntmachung .
In Gemäßheit der Bestimmungen der Schuld - und

Pfandurkunde über die fürstl . fürstenbergische konsoli -
dirte Hausschulr , <l . ck. 8 . Mai 1835 , wird bekannt ge¬
macht , daß zum Zwecke derTilgung des auf 1. Mär ; 1848
an dem Anlehen all 2 Millionen Gulden verfallenden
Betrages nachstehende Partial -Obligations -Nummern
mit den dazu gehörigen Zins - Coupons vernichtet
worden seyen , nämlich : von 2it . L . ä 500 fl.
24 Stück , Nr . 295 , 296 , 297 , 298 , 770 , 855 , 929 ,
930 , 1081 , 1082 , 1083 , 1084 , 1119 , 1162 , 1271 ,
1272 , 1273 , 1274 , 1435 , 1526 , 1527 , 1528 , 1529
und 1549 . -- 12,000 fl.

von l/,t 6 . L 100 fl. 5 Stück , Nr . 17 ,
2607 , 2774 , 2854 und 2896 . . . - - 500 fl.

Zusammen 12,500 fl .
Donaueschingcn , den 13 . Dezember 1847 .

Fürstlich fürstenbergische Domänenkanzlei .
D i l g e r .

vüt . Schcuermann .

2 .709 . (2) 2 . Stadt Kehl .

Widerruf .
Die Haueversteigerung des in Gant erkannten

Kaufmanns Karl Krümmer von hier , auf den 29 . d.
M . ausgeschrieben , wird hiermit sistirt .

Stadt Kehl , den 21 . Dezember 1847 .
Bürgermeisteramt .

Gaß .

für

die musikalische Welt .
6 . Jahrgang .

Jährlich 52 Nummern für 3 fl . 36 kr. rhein .
Bartholf Senfs in Leipzig .

Gefällige Bestellungen hierauf besorgt
EmvL Gvehwe ,

Mustkhandlung in Karlsruhe .

L .715 . (2) 2 . Karlsruhe . ( Museum .)
Freitag , den 31 . Dezember , findet Ball im
Museum statt . Anfang 7 Uhr , Ende 2 Uhr .

Die Kommission.
2 682 . (2) 2 . Karlsruhe .

Samstag , re » 25 . dieses , findet im ober » Saale
ein großes Konzert statt , wozu wir die verehelichen
Mitglieder einladcn .

Anfang 6 Uhr .
Wir sehen uns veranlaßt , wiederholt aufmerksam zu

machen , daß nur solchen Fremden der Zutritt gestattet
wird , die nach Z . 20 der Gcsellschaftsgcsetze cingeführt
werden können . >

< Die Kommission .
L .742 ) Karls ruhe . ( An¬

zeige .) Frisch geräucherte
echte Frankfurter Bratwürste re . rc.
sind wieder zu haben bei

C . Arleth .
2 .689 . (2) 2 . Karlsruhe .

Mit Gegenwärtigem mache ich die ergebenste An¬

zeige , daß ich die von meinem sel. Gatten geleitete
» Lithographische Anstalt « unter tüchtiger Leitung ,
und unter der seitherige » Firma

Steindruckerei von p . Wagner
in unveränderter Weise fortführcn werde .

Indem ich mir erlaube , obige Anstalt hiermit in

empfehlende Erinnerung zu bringen , werde ich mich
stets bestreben , das intr gewidmete Zutrauen durch
entsprechende pünktliche Ausführung geehrter Aufträge
bestens zu rechtfertigen .

Bei diesem Anlässe erlaube ich mir noch , auf meine
mit Gold und Silber bedruckten Wachstücher :
Tischdecken , Untersetzer , Schreibunterlagen : c . , als zu
Weihnachtsgegcnständcn sich eignend , besonders auf¬
merksam zu machen ; sowie die Anfertigung von Vi¬
sitenkarten rc . tn bester Ausführung empfehlend an -
zuzeigcn .

Karlsruhe , im Dezember 1847 .
Amalie Wagner ,

geb . Hartweg .
6 .687 . (3) 2 . Karlsruhe .

Anzeige .
Bei dem Unterzeichneten werden fortwährend Mit -

leser unter billigen Bedingungen in den Zcitungs -
lesezirkel ausgenommen .

CH. Obermüller ,
Langestraße Nr . 189 .

^ 2 .719 . (2) 2 . Karlsruhe .

Stellegesuch .
Ein junger Mann von guter Familie , der in einem

soliden Haus « die Handlung erlernt , später in einem
gemischten Waarenlagcr servirte , und nebst einer schö¬
nen Handschrift gute Zeugnisse aufzuwciscn hat , sucht
hier oder in der Umgegend eine Kommisstelle .

Es wird mehr auf solide Behandlung , als großes
Salair gesehen ; und der Eintritt kann sogleich ge¬
schehen .

Nähere Auskunft ertheilt die Erpedilion der Karls¬
ruher Zeitung .

2 . 158 . ( 12) 9 . Straßburg .

Zu verkaufen oder zu
vermiethen .

Der vormalige Gasthvs
zu Straßburg ,

jetzt HkBtek , ist nebst seinem
Real - Wirthschaftsrecht zu verkaufen oder zu ver -
micthen .

Dieser Gasthof empfiehlt sich durch seine sehr gün¬
stige Lage in rer Stadt , unweit der Abfahrtstellen der
Pariser Eilwägen und der Kölnischen Dampfschiffe ,
und an der Straße zum Eisenbahnhof in Kehl .

Die näheren Bedingungen sind bei dem Elgen -
thümer des Gasthofes in Straßburg selbst zu erfragen .

2 708 . (3) 2 . Karlsruhe .

Versteigerung .
Montag , den 27 . d . M . ,

Morgens 9 Uhr ,
werden auf der Bürgermeisteramts - Kanzlei nachfol¬
gende Gegenstände , welche bei der Vcrloosung badi¬

scher Gewerbs - Erzcugnisse unterm 7 . November 1846
als Gewinnste herauSgekommen , und ungeachtet mehr¬
maliger öffentlicher Aufforderungen von den betreffen¬
den Gewinnern nicht abgcholr wurden , zu Gunsten
des Lokal - Waisenfonds öffentlich versteigert , wozu die
Liebhaber mit dem Ansügen eingeladcn werden , daß
der Zuschlag nur gegen gleich baare Zahlung erfolgt .

Beschreibung der Gegenstände .
4 Ellen schwarzes Tuch ;
1 Spiegel m . Goldrahmc ;
l Coffre in Cartonage ;
1 Fidibusbcchcr v . Wachs ;
1 Dose mit Silber ein¬

gelegt ;
1 Ankleidespiegel in Ma¬

hagonirahme ;
1 Dose mit Silber ein¬

gelegt ;
1 sechseckiger Tsich ;
gedruckter Satin , blau ge¬

streift ;
Taschenmesser ;

1 Geldtäschchen :
Camail von Feegerücken ;
1 schwarzes Taffettuch ;
1 Taschenmesser ;
1 englischer Hühnerhund ;
1 Meersch . M . ;
1 kleines Fcuerstahlmesser ;
1 Fauteuil mit grünem

Peluche ;
1 Uhrcngesiell ;
1 Cigarren - Etui m . Gold

und Silber ;
1 Streichriemen ;
l Ring mit Rheinkiesel .1

1 Stammbuch Nr . 35 ;
Karlsruhe , den 2 . Dezember 1847 .

Gewerbe - Verein .
Der 1. Vorsteher .

gcz . Spreng .
Der Sekretär :

L. Bautz .
2 .728 . (3) 1. Baden .

AU ^ Liegenschafts - Versteige¬
rung .

Da bei der heute i» Gemäßheit richterlicher Ver¬

fügung großh . Bezirksamts Baden vom 27 . Februar
1847 , Nr . 4416 , vorgenommencn Vollstrcckungsver -

steigcrung der unten beschriebenen Liegenschaften der

ledigen großjährigen Walburga St edel vom Heslich
dahier der Schätzungspreis nicht geboten worden ist,
so ist »umehr Tagfahrt zur zweiten Vollstreckungs -

Versteigerung auf
Samstag , den 15 . Januar 1848 ,

Nachmittags 2 Uhr ,
auf dem Rathhause dahier anberaumt , bei welcher
Versteigerung um das erfolgende höchste Gebot , wenn
solches den Schätzungspreis auch nicht erreichen sollte ,
der endgültige Zuschlag ertheilt werden wird .

Die versteigert werdenden Liegenschaften sind :

Ungefähr 1 Morgen Wiesen in der Falkenhalte , an -
gränzend ems . an Stadtwald , ands . an Joseph Stebel ,
unten Joseph Falls Wittwe und Michael Beile , oben
Paul Oser .

2.
Ungefähr 1 Morgen 1 Viertel Reben am Heslich ,

angränzend eins , und unten Joseph Falks Wittwe ,
ands . Joseph Stebel , vorncn mit dem zu den Reben
adgesteckten Fußweg , der vornen 3 " und hinten 5 ^ breit
ist, an das Objekt Nr . 3 .

3 .
Ein einstöckiges Wohnhaus auf dem Hcslick , von

Stein und Holz erbaut , 42 ^ lang , 2R tief , mit dem
Platz , auf dem das Haus steht , nebst Gcmüsgartcn
dabei , zusammen ungefähr 1 Viertel groß und an¬
gränzend eins . an Joseph Falks Wittwe , ands . an den
abgesieckten Fußweg zu Nr . 2 , oben Gcmeindceigen -
thum , unten das Stück Nr . 2 .

Baden , den 16 . Dezember 1847 .
Bürgermeisteramt .

I ö r g e r .
vckt . Ncsselhanf .

^ 2 729 . (2) 1 . Plankstadt .

Holländer Bau - und Nutz¬
holz -Versteigerung .

Aus hiesigem Gemeindswalde werden Mittwoch
und Donnerstag , den 29 . und 30 . Dezember d . I .,
jeweils früh 9 Uhr , 658 Stämme eichenes Holländer
Bau - und Nutzholz auf dem Platze versteigert .

Plankstadt , de» 20 . Dezember >847 .
Bürgermeisteramt .

S r ß l e r .
vüt . Mocklc ,

. Rathsschrciber .
2 727 . (2) 1. Rastatt . ( Tuch - und Leinwand¬

lieferung .) Das 1 . Infanterieregiment bedarf
84 Ellen ^ 4 breites schwarzes Tuch zu Kamaschen ,
150 Ellen 6 >/r Viertel breite hausgemachte Lein¬

wand zu Hemden und
60 Ellen 5 '/ - Viertel breite hausgemachte weiße

Leinwand zu Kamaschen ,
deren Lieferung im Soumissionswege begeben werden
soll . Die Handelsleute , welche hiezu geneigt sind ,
wollen Muster von solchen Stoffen unter Angabe der
Preise bis znm 29 . d . M . auf dem diesseitigen Ver¬
waltungsbureau , woselbst auch das Nähere hierüber
vernommen werden kann , einrcichen .

Rastatt , den 2l . Dezember 1847 .
Großh . Regimentskommando .

Hoffmann , Oberst .
2 .724 . Nr . 41,774 u . 43,066 . Bruchsal . ( Auf¬

forderung .) Bei den nachbenannten Mitgliedern
der Familie Edian von Eschelbach haben sich die
folgenden Gegenstände vorgefunden , über deren red¬
lichen Erwerb sich dieselben nicht auSzuweiscn ver¬
mochten :
1) Am 9 . September d . I . bei Magdalena

Edian :
a) ein kleines seidenes sog . Umknüpfhalstüchlein

mit rothcm Grunde und kleinen weißen und
blauen Töpfchen ;

b) ein größeres seidenes Foulardtuch mit hellblauem
Grunde , weißem Rande , und innen weißen Ara¬
besken ;

o) 2 Ellen Baumwvllcnzcug aus roth , schwarz ,
weiß und dunkelblauen Strcifchen bestehend ;

ck) 2 Ellen gelber Druckkattun ;
e) 1 Schürze von Wollmouffelin mit braun , roth ,

weiß und blauen Streifchen ;
I) 2/4 Ellen wcißbaumwollenes Tuch ;
8 ) eine Bandschnalle von Tomback , und daran
l>) eine Elle schwarzes Seidenband ;
>) ein weißer , großer Fenstcrvorhang ;

II) ein zinnerner Vorleglöffel ;
I) ein messingener Suppenlöffel ;

eine blecherne Schüssel ;
n ) drei zinnerne Löffel und ein Zinnteller ;
») zwei neue Gabeln und ein dazu gehöriges Mes¬

ser mit schwarzem Hefte ;

zwei ältere Messer und drei ältere Äabeln ,
die zusammen paffen ;

ein Messer und eine Gabel , die wieder zu-
sammengehörcn ;

p ) zwei gläserne Becher mit Handhaben und Gold -
ränften ;

ein Liqucurgläschen ;
ei» Schoppenglas ;
zwei weiße und ein gelbes Schoppenbouteil -

chen ;
ein Halb schoppenglaS ;
ein Trinkglas ;
drei Salzfäßchcn von Glas ;
ei » Kännchen von Porzellan ;
eine Kaffeeschaale von Porzellan , mit blauen

Figuren ;
<z) zwei messingene Leuchter .

2 ) Am 19 . November d . I . im Besitze der
Magdalena , Barbara und Juliana Edian :

»4 ein Kinderbett - Ueberzug von blaugestreiftem
Barchent , » och ganz neu ;

b) ein weiß und blau gewürfelter Bettüberzug mit
weiß u . blau gewürfeltem Unterblattc , noch neu ;

0) drei Kiffenüberzüge , wovon das Oberblalt des
einen aus roth und wcißkarrirtem , und das Un¬
terblatt ans weißem Baumwollenzcuge besteht ;
das andere , wo das Unterblatt auf gleiche Weise
roth und weiß , das Oberblatt aber weiß und
blau gewürfelt ist ; der dritte roth , weiß und
dunkelolau gewürfelt , mit weißbaumwollenem
Unterblattc , alle ganz neu ;

ck) ein roth und weiß gestreifter Pfulbenüberzug ,
und ein roth , weiß und blau gewürfelter Kiisen -
überzug mit roth , weiß und dunkelblau ge¬
würfeltem Unterblatte ;

e) ein rein wergenes Leintuch mittz . 2 . gezeichnet ;
t ) vier leinene Handtücher mit k . bl . gezeichnet ;

8 ) ein Tischtuch mit O . bl . gezeichnet ;
l-) zwei Stückchen hänfene Leinwand von ungefähr

6 Ellen ;
i) drei Ellen englisches weißes Leder an einem

Stücke ;
eine Elle von minder starkem an einem andern

Stücke ;
4) ein schwarzscideneS ,

ein braun - und violett -gewürfeltes ,
ein braunes , mit weißen und blauen Figuren

versehenes seidenes Halstuch ;
1) ein blaues Ailashalstuch mit gelbem Kranze ;

m) ein weiß und braun kanirtes von Seide und
Leinen ;

0 ) ein schwarz , braun , blau und violett gestreiftes
Halstuch von Seide ;

o) ein braunes Sacktuch mit rothe » , weißen und
schwarzen Blumen , und gleichem Kranze ;

p ) ein Paar Straminschuhe ;
g ) ein messingener Leuchter ;
r ) Glasers Atlas ;
») drei Bücher :

Rubcn ' sHandbuchfürReisendedurchz ,
Belgien . Brüssel 1845 . roth eingebunden ;

Weber ' s musikalischer Wegweiser für
die Zöglinge des Schullehrer - Seminars in Ra¬

statt vom Jahr 1840 ;

Dittmar ' S deutsche Geschichte . Karls¬
ruhe 1840 .

Mit Bezug auf das Ausschreiben vom 5 . v M .
werden daher die etwaigen Eigenthümcr ausgefor -
dcrt , ihre Rechte alsbald dahier geltend zu machen .

Bruchsal , den 9 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

H a u r y .
2 .734 . (3) 1. Nr . 23,661 . Villingen . ( Auf¬

forderung .) Alt - Nößlewirth Joseph Schwörer
von Obereschach hat sich von Haus entfernt , und ist
wahrscheinlich landesflüchtig geworden .

Derselbe wird ausgefordert , sich
binnen 6 Wochen

dahier zu stellen , und über seine Entfernung zu ver¬
antworten , widrigenfalls gegen ihn als böslich Aus¬
getretenen nach den Landesgesctzen verfahren wer¬
den wird .

Villingen , den 18 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Blattmann
bl .704 . (3) 2 Nr . 7058 Bruchsal . ( Bekannt¬

machung .) Denjenigen , welche dahier Gesuche um
Anstellung als Aufseher im neuen Männerzuchthau «
eingcreicht haben , diene hiermit zur Nachricht , daß die
Anstellungen erfolgt , und die Betreffenden benachrich¬
tigt worden sind .

Es werden daher diejenigen Petenten , welche von
der erfolgten Anstellung nicht besondere Zustellung er¬
halten haben , aufgcfordert , ihre vorgelegtcn Zeug¬
nisse zu erheben , und können solche entweder dahier in
Empfang genommen , oder deren Rücksendung in
frankirtcn Briefen bei diesseitiger Stelle verlangt
werden .

Bruchsal , den 17 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Zucht - u . Korrektionshans - Verwaltung .

ve . Diez .
kl . 643 . (3) 3 . Nr . 42,91 l . Lahr . ( Bekannt¬

machung .) Vor einiger Zeit wurde dahier ein zehn¬
jähriger Knabe , der sich Anton Held nennt , wegen
Bettels und Mangels an Ausweis verhaftet ; derselbe
bestand in allen Verhören beharrlich darauf , den Na¬
men seines Heimathsort nicht zu kennen , und alle un¬
sere bisherigen Nachforschungen und vielseitigen Er -
kundigungsschreiben sind ohne Erfolg geblieben .

Wir müssen deshalb unter Veröffentlichung aller
seiner Angaben sämmtliche in - und ausländischen Be¬
hörden ersuchen , in ihren Bezirken geeignete Erkundi¬
gungen über den Knaben einzuziehen , und wenn Etwas
über den HeimäthSort desselben zu ihrer Kenntniß ge -
langen sollte , uns hierüber sogleich Mittheilung zu
machen .

Bezüglich seiner Person gibt der Knabe an : er
hieße Anton Held , sey 10 Jahre alt , Sohn des ver¬
storbenen Taglöhners und Holzmachers Joseph Held
und der Barbara Held , vor ungefähr 2 Jahren sey
er mit seinen Eltern und seiner Schwester Theresia
»ach Rastatt gekommen , wo sie in einer Baracke ge¬
wohnt und am Fcstungsbau gearbeitet hätten ; sein
Vater sey diesen Sommer durch Herabfatten eines
Steins allda verunglückt , worauf seine Schwester
Theresia über den Rhein gezogen , und er von seiner
Mutter fortgefchickt worden sey , um zu betteln ; so sey
er in hiesige Gegend gekommen und verhaftet worden .
Bezüglich seines Heimathsorts gibt der Knabe an : er
liege ostwärts von Rastatt , wohin zu kommen 2 Tage
nöthig gewesen seyen , an einem Berge und kleinen
Wasser , habe eine sehr kleine Kirche am obern Ende
des Orts und ein SchnlhauS unten >m Ort ; der Pfar¬
rer wobnc unten im Thalc ln einem andern Orte ( ist
also Filialort ) und sey ein etwas älterer großer Mann ,
der eine Brille trage , während der Schullehrer rin
junger , unverheiratheter Mann sey ; den Ortsvorstr -
l>er nannte er Bürgermeister , und die Uniform des
OrtSpolizeidicners war der Beschreibung „ ach Pie
badische ; seine Schulkameraden heißen Eduard Fritz ,
Anton Munk , und Raimund Wunsch , der Schuh¬
macher im Ort Fried , der Bäcker Xaver , der Krä¬
mer Stößer , Metzger sey keiner da , das Wirthshaus
zum Sternen dqs einzige , und neben dem Schulbause
wohnt ein Kubier , und das Häuschen seiner Eltern
sey neben dem des Altvogts gestanden ; der ganze Ort ,
so wie das wo der Pfarrer wohne , sey katholisch , und
weder im Ort noch in der Umgegend seyen Israeliten .

Der Dialekt des Knaben ist der von Karlsruhe und
der Umgegend , und sein Signalement folgendes .

Signale in ent ,
Alter , >0 Jahre ,
Statur , besetzt.
Gesicht , rund ,
Haare , blond .
Stirne , hoch.
Augenbrauen , blond .
Augen , braun .
Nase , etwas breit .
Mund , mittler .
Zähne , gut .
Kinn , spitz.

Derselbe trug eine schwarztuchene Kappe ohne Schild ,
ein blauleinencs Kamisol , desgleichen Hosen , ein ge -
würfeltes zerrissenes Halstuch , Stiefel und kein Gilet .

Lahr , den 8 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

Fränzinger .
vät . Kramer .

2 .733 . (2) 1. Nr . 35,426 . Säckingen . ( Ent -
mündigungSzurücknahme . ) Nachdem Lorenz
Mutter von Rikenbach von seiner Geisteskrankheit
wieder vollkommen hergestellt ist , so wird die am 4 .
d . M . gegen ihn ausgesprochene Entmündigung auf¬
gehoben .

Säckingen , den 18 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

v > S ch e y.
2 .735 . (3) 1. Nr . 39,902 . WaldShut . ( Mund -

tvdterklarung .) Der Bürger und Bauer Anton
Gertiser von Hochsal wurde durch Erkenntnis vom
18. v . M . wegen verschwenderischer Lebensweise im
ersten Grad für mundtodt erklärt , ihm sein Bruder
Johann Gertiser daselbst als Beistand bcigegeben
und als solcher heute verpflichtet ; was hiermit zur
öffentlichen Kenntniß gebracht wird .

Waldshut , den 18 . Dezember 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B ü l st e r ,
- ^ - > üt . Müller .

2 739 . Nr . 32,2l3 . Breiten . ( Fahndungs -
znrücknahme .J Johann Pfefferte von Münzes -
heim und Jalob Striegel von Sickingen wurden
durch die Gendarmerie cingcliefert ; cs wird daher die
Fahndung auf dieselben zurückgenommen .

Breiten , den 21 Dezember 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

G a ü p p .

Druck der G. Vrauu ' sHea Hofbuchdruckern-
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